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priesters im Lande des Bogens“. Der Sieger herrschte
also in der alten Hauptstadt Erech, und ferner erfahren
wir, dafs er sowohl in Ur-Larsa als auch in Nippur
herrschte; seine Herrschaft erstreckte sich von der
Unteren See des Tigris und Euphrat (dem Persischen
Meerbusen) bis zur Oberen See (dem Mittel meer). Wie
lange diese Herrschaft dauerte, wissen wir nicht; ihr
folgte übrigens eine Dynastie, deren Hauptstadt Ur oder
Mugajjar war. Das Schlufsergebnis dieses ersten der
Kriege war — nach der berühmten, von de Sarzec in
Tello gefundenen und jetzt im Louvre befindlichen
„Geier-Stele“, die der König von Lagasch als Denkmal
errichtete —, dafs dieser König einen siegreichen Feld
 zug gegen die „Horden aus dem Lande des Bogens“
unternahm und sie vollständig vernichtete. Spätere
Berichte über diese Leute besitzen wir nicht.

Wenn auch Hilprecht die „Leute des Bogens“ für
Semiten hält, so scheinen doch alle Gründe dafür zu
sprechen, sie mit den nichtsemitischen Sumeriern für
verwandt zu halten. Ohne Zweifel gab es unter ihnen
verschiedenartige Stämme; aber ihre Inschriften sind
sumerisch geschrieben und es findet sich darin nur ein
einziges Wort, das semitischen Ursprungs sein könnte.
Uns genügt es, dafs sie durch das Sumerische uns die
ältesten Kapitel der Weltgeschichte wiedergegeben
haben, die wir in den einzelnen Schichten der ausge
grabenen Stadt wie ein Buch lesen. (Auszug aus Times,
24. Juni 1897.)

Periodische Schwankungen des Regenfalles in Indien.
Von Dr. Herr mann, Altona.

Entsprechend den Monsun wechseln kann für Indien das
Jahr in zwei Jahreszeiten geteilt werden: in eine trockene
und eine feuchte. Die trockene Jahreszeit beginnt gewöhn
lich im November oder Dezember und hält bis Mai an; sie
ist der Hauptsache nach, aufser durch Trockenheit, durch
klaren Himmel und grofse tägliche Temperaturschwankungen
charakterisiert. Die vom Ende Mai an vorherrschenden Winde
oceanischen Ursprungs bringen dann wolkiges, regnerisches
Wetter mit mäfsig hoher Temperatur und geringen täglichen
Temperaturschwankungen mit sich; die Regenfälle des Süd
westmonsuns nehmen unter normalen Verhältnissen ihr Ende
in den verschiedenen Provinzen zu verschiedenen Zeiten
zwischen dem 15. September und 15. Oktober.

Der Regenfall während dieser Jahreszeit ist von gröfster
Wichtigkeit für das Gedeihen der Feldfrüchte. Dürftige
Niederschläge oder zu frühes Auf hören derselben schädigen
die Ernte.

Im Jahre 1896 blieb (wie wir einer ausführlichen Arbeit
in Nature vom 3. Juni 1897 entnehmen) während der Mo
nate Juni bis August in dem nördlichen Teile Indiens die
Niederschlagsmenge bis um 24 Proz. hinter der normalen
zurück, während in den südlicheren Provinzen sie dieselbe
bis um 48 Proz. übertraf. In demselben Jahre hörten abei
auch die Monsunregen um 3 bis 6 Wochen früher als ge
wöhnlich” auf, wodurch vor allem der Ernteausfall mit
der Hungersnot im Gefolge herbeigeführt wurde. Diese Wit
 terungsverhältnisse wurden um so verhängnisvoller, als in
den Jahren 1893 bis 1894 aufserordentlich starke Regenfälle
 in vielen Teilen Nordindiens die Feldfrüchte geschädigt hatten
und dadurch die Widerstandsfähigkeit der Bevölkerung gegen
 die Folgen der Dürre verringert worden war.

Die starken Regenfälle der Jahre 1892 bis 1894 und die
 Trockenheit der folgenden Jahre kann nicht durch lokale
’Verhältnisse in Indien erklärt werden, sondern scheinen

 wenigstens teilweise Änderungen in der allgemeinen Starke
der südwestlichen Monsunströmung zugeschrieben werden zu
 müssen, die von entsprechenden Änderungen im Südostpassat
abhängen. So zeigen denn auch die örtlichen Luftdruckdi -
 ferenzen, welche bei stetigen Winden im direkten Verhältnis
zur Stärke derselben stehen, in dem Gebiet des Südostpassates

 zwischen Mauritius und Sansibar, den Seychellen sowie Co
lombo in den Jahren 1891 bis 1896 den gleichen Gang wie

 der Regenfall in Indien. Ferner wird für das Jahr 1896 aas
Vorkommen sehr zahlreicher Eisberge im Antarktischen

 Ocean berichtet. Es erscheint daher angedeutet, dafs jene
Änderungen in der Stärke der atmosphärischen (Zirkulation,

welche über ein grofses Gebiet Südasiens und den Indischen
Ocean sich erstreckt, teilweise solchen Bedingungen im Ant
arktischen Ocean zuzuschreiben sind, die auch das mehr oder
weniger häufige Vorkommen von Eisbergen in diesem Meere
bestimmen.

Im Sommer 1895/1896 der südlichen Hemisphäre war
auch in der Kapkolonie der Südostpassat ausgeblieben. Unter
der Annahme, dafs der Südwestmonsun in Indien eine Aus
dehnung des Südostpassates sei, glaubte bereits im April der
Forstkonservator der Kapregierung Hutchins darin Anzeichen
für ein schwaches Auftreten des folgenden Monsuns für Indien
erblicken zu dürfen. Die Voraussage hat sich unglücklicher
weise bestätigt. Diese Erscheinung spricht aber nicht dafür,
dafs die aufserordentlichen Schwankungen des Regenfalles in
Indien mit allgemeinen Vorgängen im Zusammenhänge stehen.

Nur zwei Erklärungen scheinen für diese Schwankungen
möglich. Die eine ist, dafs sie sich als anhäufende Wirkungen
von Erscheinungen darstellen, die in anderen Teilen der Erde
entgegengesetzte Phasen haben; dann müfsten die Schwan
kungen mit denen anderer Gegenden sich ausgleichen. Nach
der zweiten Erklärung würde die periodische Änderung des
Regenfalles im Indischen Ocean während der vergangenen
fünf Jahre eine Phase allgemeiner Vorgänge in der Atmo
sphäre sein, die durch abnorme Änderungen in der Strahlung
und Absorption der Sonnenenergie und also durch eine ab
norme Phase der Sonnenfleckenperiode bestimmt ist.

Die Syssel und Harden in Dänemark.
Von A. Lorenzen.

Im Anschlufs an die für „Danmarks Riges Historie“ von
ihm ausgearbeitete Karte über die älteste Einteilung Däne
marks veröffentlichte Professor Johannes Steenstrup einige
Untersuchungen über die Syssel- und die Hardeneinteilung
Dänemarks (Oversigt over det K. D. Vidensk. Selsk. Forhand-
linger 1896). — Die Sysseleinteilung erstreckte sich nicht
auf Schonen, die Inseln und die friesischen Uthlande, beschränkte
sich also auf das Festland. Man hat sie oft als eine ursprüngliche
oder wenigstens sehr alte Einteilung bezeichnet, da sie schon im
Jutschen Low (1241) erwähnt wird. In den Diplomen werden die
Besitzungen regelmäfsig nach den Sysseln, in denen sie liegen
und bei deren Sysselthingen sie ihren Gerichtsstand haben,
bezeichnet. Im späteren Mittelalter haben mehrere Syssel
eigene Kornmafse, die nach den Sysseln benannt werden.
Die Sysseleinteilung wurde bei der höheren Administration
angewandt und wird u. a. in unseren Verzeichnissen des
Waidemarianischen Erdbuches (1231) benutzt. Die Syssel
sind Zwischenstufen zwischen dem Lande oder der Provinz
und den Harden; sie lassen sich mit den deutschen Gauen
vergleichen. Der Name Syssel (syssel) heifst Arbeit oder Ge
schäft und deutet somit auf einen Amtsbezirk. Dieser Um
stand und eine Parallelisierung mit dem englischen „scir“
lassen es als wahrscheinlich erscheinen, dafs die Sysselein
teilung von der dänischen Königsgewalt eingeführt, mithin
verhältnismäfsig jungen Ursprunges ist; da aber ein Syssel,
wenigstens späterhin, niemals von einer einzelnen Person (in
England: scirman, ealdorman; in Norwegen: Sysselmand)
verwaltet wurde, so ist anzunehmen, dafs die Sysseleinteilung
von auswärts (England, weniger wahrscheinlich: Norwegen)
für Verwaltungszwecke, z. B. für Steuerberechnungen, einge
führt ist. Ist dieselbe aber keine ursprüngliche, sondern in
folge und mit der Erstarkung der Königsgewalt eingeführt,
so können wir als die Zeit ihrer Einführung das 10. Jahr
hundert oder genauer die Zeit Harald Blaatands setzen. Die
bisherige Ansicht von dem hohen Alter der Sysseleinteilung
Dänemarks hat immer eine wesentliche Stütze darin ge
funden, dafs eine dänische Landschaft (Vendsyssel) den Syssel-
namen trägt; aber der Name ist in dieser Form verhältnis-
mäfsig jungen Ursprunges ; denn nicht nur Adam von Bremen,
sondern auch die dänischen und isländischen Quellen aus
dem 11. und 12. Jahrhundert bezeichnen das Land nördlich vom
Limfjord als Wendel, analog dem westlichen Thyuth, dem
späteren Thyuthesyscel. Im Schleswiger Stadtrecht (um 1200)
geschieht des Syssels Erwähnung, und im Jutschen Low
spielt die Sysseleinteilung als festgewurzelte Einteilung eine
bedeutende Rolle; aber die sämtlichen Sysselnamen treten
zum erstenmal im Waidemarianischen Erdbuche auf. Wahr
scheinlich wären wir über die Syssel besser unterrichtet ge
wesen, wenn sie nicht schnell ihre Bedeutung als Verwaltungs
bezirke verloren hätten; verständlich erscheint es aber, dafs
ein in Organisation begriffenes Staatswesen mit der Einführung
gröfserer Verwaltungsbezirke den Anfang macht, um diese
später durch kleinere zu ersetzen. Aber die Grundlage, auf
der die Syssel errichtet waren, blieb trotzdem bestehen.
Mehrere Harden hatten sich um ein gemeinschaftliches Sys-


